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Wettewoiken.
», °̂ ^ ntscheid. — Skraßenkämpse in Berlin . — Lisenbahn-
Nau ^ ! Attentat.

chten; l  Cg jn ej  n i, Kerne wohnlich er Sommer:  Der
ütangâ k „ B ö 9 ^ und kalt , im ersten Drittel des
30 LL'^ SUst war 7s nicht viel besser. Ein Glück noch, daß trotz-

°>̂ . die Ernte bisher noch verhältnismahrg gut geborgen
izert: öj et0en konnte . . . _

Außergewöhnlich war und ist aber auch dieser Sommer
und Wirtschaft.  Der Juli brachte:lt hi» Uli UHU l U I u; u , ** - r - •' i.

Geldkrise, die setzt zwar uberwundm scheint.
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„ , des Monats Augu,r gao e-
Auswärtigen Politik die R omfa hr  t des deutschen
,.̂ kanzlers und des Außenministers , nn Innern am 9.

' ' che i d über die Auflösung desl k s e n t :
en Landtages. . , <>

»..H'-ier Volksentscheid hat ein ungewöhnlich großes >M-aeiunNa», ,, >̂n rmar im Ausland fast noch mehr alo
zu dieser , nn

rf 'ÄTOVHS noch mehr al
:tl Ödland. Vorab die französische Presse hat zu dieser, ir

skonzĉ ndê innerpolitischen Slngelegenheit eine mit?‘et iw.± c-Up tnt io. als wölb20-f. iiet  recht üble Bealeitmusik gemacht . Sie tat so, als wolle
^ könne das Ausland eine internationale Kredithrlfe für

. 131 ^ ^ üand in erster Linie abhängig machen von dem Aus-
isiliiaÄ dieses Volksentscheids : werde er a b g e l e h n t , dann
wr °.9es g u t werden , werde er angenommen , dann müsse

schlecht gehen . Nun . wir werden ,a sehe» '' ' ' *■ iniiildhKI.O) l cd ) t gehen . Nun . wir werden ja sehen ! Im In-
2° ' s? ist die politische Erregung besonders m den letzten

f $I n vor dem 9. August recht groß geworden . Star
l-M 'd -i! - und ETJÄ - ’ffi

'<A

,,, c j/ uP| t — UNO zwur uuu ; m v 41 1 7S s . - a
M Volksentscheid ablehnend gegenüber, landen - ha

i? utsachx daß die preußische Regierung olle Zeitungen
lti>"SM ^ büße» gezwungen hat . auf Griind der Notverordnung
dck » my - Juli einen Aufruf gegen den Volksentscheid 0u vcr-

lAkßchen. Auf Beranlassung des Neichspcastdenten wird
eMMU ^ Verordnung so abgeändert werden , daß eine solche

'wcihme in Zukunft nicht mehr möglich sein wird.
Volksentscheid ist jetzt vorüber. 105 Millionen

l! Unberechtigter haben ihr Votum für die Auslosung des
Mischen Landtages abgegeben. Nach den verfas ungS-

'8en Bestiinmungen müssen aber, wenn e,n Volisent-
erfolgreich sein soll, mehr als die ^5 l ft  e Der
^berechtigten .tit „Ja " abftimmen . Da die Wähler¬

in Preußen gegen 27 Millionen beträgt , hätten sonnt
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11 Preußen gegen 2 < AiUtionen verrühr , uanrn i .t
lii," 13.5 Millionen Ja -Stimmen abgegeben werden mus-

dl, dieser Zahl fehlen noch rund 3 Millionen Sinn-°" . x.... »r»_ _-ii ^^- uj.̂ rp.-.»..ifrlMiih,-: htf» 9fnffnfimn hßGUlß|Qi ^)Ul)l fcljltll IIUU; lUUü . . c "r
St„ r— bei- Zweck des Volksentscheids , die Sluflosung des

fischen Landtags ist somit nicht erreicht worden.
Parteien, die hinter der Bewegung standen-

Vm > bekanntlich Nationalsozialisten . . D -utschnatronale.
bl ' Bolkspartöi. Landvolkpartei. Thrlstllch'Soziolc undlauten Neickstaaswabl rund

es

ik!>̂ chi! Volkspartei. Landvolkpartel. Eyrlsilicĥ vziule uuo
h z Mniste » — hatten bei der letzten Reichstagswahl runo,

s' ilionen Stimmen aufgebracht . Sie hätten zu einen!d. 'Olai\un„ f ritnh 700 000 Nll.ien.r*yuuionen Stimmen ausgeoratt )l. wie yurnrn eznet»»
78 über diese Zahl hinaus noch rund 709 ooo Stimmen

iĥ 'vnsn müssen . In der Tat haben sie aber nicht einmalVa ?» müssen . In der Tat haben ße aber nicht einmal
jkmLtinnnenzahlenvon der letzten Reichstogswohl her
luchst. Ob das , wie ein Berliner Blatt meint , seine Nr--rOV das , wie ein '-Oeruner '-Oiarr meuu . .
-Mi hauptsächlich darin hat. daß die Kommunisten
« ' .vollzählig mit „Ja " gestinrmt haben , wird ,chw->r fes.-

sein. ' Bekanntlich wurden ja auch aus d«N Reihen

dr,
•n, eut'scĥ H 'ö'i 'ss pH 'e i'"- und zwar von sehr

Pflicht und außerdem einer noch nicht sestgestellten. . . . fcuvrornim 'ir' f.nhpn hßr

Äbg . Dr ^ K a h l — ' starke Bedenken gegen die Teil-
am Volksentscheid geäußert . Lei dem nun aber '.me

b °Ue: die nötige Stimmenzayl -st nicht aufgebracht
0 **1, der Preußische Landtag wild loiN' t Nlcht ausgellßt

f < sondern er kann beieinander bleiben , bw er zu Be-
-- (• Shell*!!®* kommenden Jahres leine gesetzliche Lebensdauer
y  SCJt hat . Im Frühjahr werden dann die ordentlichen
L,*/ r>. Qbten fein . r . r

V aroS dieses für die preußische Regierung ersolgreichen
M
s W T?Qn 9es wäre es politisch unklug , wenn sie übersetzen

" 7 - daß sich rund 10,5 Millionen Wähler gegen sie aus¬
sen haben . Das ist eine sehr starke Minderheit ms--4 ®°ch-n haben . Das ist eine sehr starke Minderheit ins

»I-hdere wenn inan beachtet, daß der Apparat der Volks-
g>i PMunq sich hei uns in Deutschland noch lange nicht ,oin der Schweiz, wo

etwaige ungünstige außenpoUtljcye Konscguenzen
«A. ,Preise von einer Teilnahme an der Abstunmung ab-

hätte . Jedenfalls aber bedeuten auch diese 10,5
11; h.®h Dppositionsstimmen ein b e a cht tl ch es ln n e r-

^lichl ^ ches Faktum . ««  itt - ine Wetterwolke am
p°Ii
jUriKen Horizont , die auch dem am Montag aus Italien
ltzkst̂ ekehrten Reichskanzler nicht
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an dieser Steile ,chon yausig me Verwilderung unserer po¬
litischen Sitten beklagt und können auch heute nur dem
schmerzliche Bedauern darüber Ausdruck geoen , daß derlei
Dinge in Deutschland möglich sind ! .

Zu den politischen Wetterwolken rechnen wir aber auch
das Eisend ahn attentat bei Jüterbog.  Wie
durch ein Wunder hat es keine Menschenleben gekostet.
Aber da der ganze D-Zug entgleist ist und neun Wagen da¬
von den Eisenbahndamm hmuntergesturzt sind , hatten die
Folgen geradezu katastrophal sein müssen , wenn es so ge-
aanaen wäre , wie es die Attentäter offensichtlich haben
wollten . Es bleibt ja leider nur die Annahme ubng daß
es sich auch hierbei um ein politisches  Attentat gehan¬
delt hat . Welche Verwirrung aber muh in den Köpfen von
Leuten herrschen , die mit solchen Mitteln den politischen
Kampf führen zu müssen glauben ! Sollten sich nicht endlich
die Gutgesinnten aus a l l e n Parteilagern zusammenfinden,
um , ehe es zu spät ist. diese politische Verwilderung zu l,e-

e t t e r w o l k e n am natürlichen Horizont wie in
der Politik ! Werden sie oorüberziehen oder wird es zu
Entladungen kommen ? Niemand vermag es abzusehen.
In der Tlleteorologie ist das Prophezeien ebenso schwer wie

, in der Politik . . . _

8» '.unung sich bei uns in Deutschland noch mnge mcyi
k j7 'ügespielt hat wie beispielsweise in der Schweiz , wo
>•* nnu Üd) ^el häufiger in Funktion tritt , -vielleicht waren
H t ^ inehr Ja -Stimmen gewesen , wenn nicht dl2 9uict~

"uf etwaige ungünstige außenpolitische

I

Es ist eine Wetterwolke am
m Montag aus Italien
ganz gleichgültig sein

§ noJi&t aber solcher Wetterwolken in der inneren Poli-K»R.ch Meb̂ do°i Straßenkampf in

VorWöger«rReichsrelom
... . r ric

Weniger Abgeordnetensitze in Preußen . — Preußischer Vor-
stoß für Reichsresorm . — Volksentscheid?

Berlin . 10. August.

Der Ausgang des Volksentscheids,  der die Stel¬
lung der preußischen Regierung bis zum nächsten Fruhiayr
gesichert hat . gibt dem preußischen Ministerpräsidenten
Vraun  die Möglichkeit , die Reformfragen  weiter
zu verfolgen , die nach seinem Willen noch cm Laufe dieses
Winters 'verwirktlicht werden sollen . Wie mitgeteilt wird,
soll in erster Linie das W a h l r e ch t z il m p r e u ß i s che n
Landtag  geändert werden Mit dem Ziel,

das preußische Parlament wcsenklich zu verkleinern.
Bei der verstärkten Wahlbeteiligung , die sich in den letzten
Jahren, zuletzt bei den Reichstagswahlcn and beim Volks-
entscheid zeigte würde der preußische Landtag , der jetzt aus
150 Abgeordneten besteht , seine Mitgliederzahl auf beinahe
600 Abgeordnete vermehren . Die preußische Regierung will
eine Wahlrechtsänderung vorschlagen , die die

Abgeordnetenzahl aus 300 oder höchstens auf 350
begrenzt.

Es wird daraii gedacht , eine in diesem Rahmen liegende
Höchstzahl der preußischen 3lbge0rd 11 ete>> zii befüll, >Nt>l^lII10
Daran? die Stimmenzayl zu errechnen , die für einen Abge
ördnetensitz erforderlich ist. 2luf diese Weise würde die Ab-
grvnrdetenzahlstabil bleiben, während sie jetzt, ,e nach der
Wahlbeteiligung , steigen oder fallen kann.

Weitere Pläne des preußischen Mlmsterprosldenten be¬
schäftigen sich mit der

Reichsresorm.
Er hält den Dualismus zwifchen Reick) und Preußen auf di-
Dauer nicht für erträglich , und will versuchen , durch Ver¬
handlungen mit den Reichsstellen ohne Verfassungsände¬
rung eine Art V er w a l t u n g s g em ern cha f t z w >-
s ch k n R eich und Preußen  auf gewissen Geb .eten
als Vorstöße zu einer verfassungsrechtlichen Zufammen-

die Justiz . , die innere und die

&tW uver olcyer Weuerwuiienm «v. i-- -
51r,  wehr . Da ist zunächst des S t raß en kam ? in
’Sltej . her «Wer oder drei Polizeibeamtenm Erfüllung
^ "ußerst schweren Pflicht ebenso aber auch einer^Plib , verfl schweren Pflicht ebenso aver uua,

Q,.?0» Kommunisten Vas Leben gekchtet hat . Daß
Aeillawartige Pressevertreter dabei zu Schaden kamen,

Ns gf * bedauerlich . Da ist ferner die Erschießung
2/ " hlhelmsührers in Köln und da sind zahlreiche an
"üsamwenstöße aus dem ganzen Reick . Wlr haben

Aufgaben dieses ReichsministertUMS konnten dann eine
Landwirtschaftsabkeilung beim Reichswirlschasksministerlum
erfüllen. Rach solcher Vorbereilungsarbetl hatte dann
leicht nach Meinung der preußischen Regierung ein Botts-
entscheid zur endgültigen Lösung der 2̂ elchsreform Aus¬
sicht aus Erfolg.

Vorttrufiges amtliches Ergebnis.
Das o o r l ä u f i g e a m t l i che E r g e b n i s der Aolks-

entscheids über die Auflösung des Preußischen Landtages
lüUt|flc X>3al| I8«t Stimmberechtigten betrug 26553837 ; mit
„3a“ haben a bgesiimmt 9 793 803 Personen, mtt „Rem
389 244 Personen: ungültig waren 243 329 VbstttNMUngs-
zektel. Zusammen haben sich somit an dem Bottsentscheid
beteiligt 10 426 176 Abstimmende, das fmd 36.8 Prozent.

Die Zahl der zur Annahme des Volksenflcheids not'g"!
Stimmen ist somit nicht erreicht worden . Dle H o chstzah
der Ja-Stimmen wurde abgegeben nn Stmnnkreis Merft.

nSmfrh 57 6 Vrozent der Stimmberechtigten : es wa¬
ren in diesem Si'mmkreis 528969  Ja -Stimmen bei 974000
Stimmberechtigten . Der n r e d e r st e P r o z e n t s a tz der
Ja-Stimmen war im Stimmkreis Köln—Aachen zu ver-
zeichnen . Bei 1,3 Millionen Stimmberechtigten wurden
nur 245 000 Ja-Stimmen, das find 16,2 Prozent abgegeben.
In Berlin betrug der Prozentsatz der Jastimmen 29 4. n
Ostpreußen 47.6. in Breslau 39. m Osthannover 44.9. in
Südhannover 39,5, in Westfalen-Nord 27.7 >n We,tfa en°
Süd 32,7, in Hessen-Nassau 32,2, m Koblenz-Trier 25,8 usw.

Die gesamte politische presse bespricht m aussuhrl ck-en
Artikeln das Abstimmungsergebnis . Die Blatter der hinter
dem Volksentscheid stehenden Parieren bezeichnen das Er¬
gebnis als einen moralischen Sieg der Oppositlo,, . der
Kamps gegen die preußische Regierung müsse weilergesahrt
werden Die Blätter der Regierungsparteien ehen ,n dem
Abstimmungsergebnis einen Sieg der vernünftigen Ueher-
legung.

Anfechtung des Ergebnisses?
Berlin . 10. August.

Tias Bundesamt des Stahlhelm  erläßt eine Kund-
aebuna mm Ausaang des Volksentschelds , ln der
Der Kampf geht 'weiter ! Der Volksentscheid hat einen mo¬
ralischen Erfolg der nationalen Front gebracht , fln ere
Front ist weiter gewachsen : 3,6 Millionen stnnmtm nn
Voung -Bolksentscheid . 5,9 Millionen beim LandtagS -V ' l^ -
heaehren rund 10 Millionen stimmten letzt beim Volk^ .it-
scheid für unsere Forderung . Und das , obgleich die Kom¬
munisten entgegen der Parole ihrer Parteileitung fast
nirgends zur ' Urne gegangen sind Auf 8.8 Millionen Wah-
ler stützt sich heute noch die zur Zeit amtierende Preußen
reaierüng . Daß sie dem Willen der Volksmehrheit nicht
mehr entspricht , ist damit eindeutig erwiesen

Daß die erreichte Stimmenzahl nicht mehr zu einem sor-
mellen Ersola genügt , ändert nichts an der Bedeutung des
Ergebnisses . ' Der Stahlhelm wird dieses unter stärkstem
Terror und unter härtester Knebelung der verfassungs¬
mäßigen persönlichen Freieheit zustande gekommene Ergeb¬
nis ans staatsrechtlichen Gründen anfechten.

Die N o t i o n a l s o z i a l i st ! f ch e Partei veröffent-
licht einen Artikel , in dem sie feststellt , daß die große ' Mehr¬
zahl der Ja -Stimmen aus dem Lager der NSDAP stammt.
Nach dem Ergebnis dieser Abstimmung wurde die NSDAP,
aus einer Neuwahl in Preußen schon heute als die stärkste.
Partei des Landes hervorgehen . In : übrigen habe der
Volksentscheid nur die Tatsache bestätigt daß die verfas-
sungsmähigen Bedingungen und die ungeheuer eischwersn-
dcn Umstände , unter die eine solche „VolksabstiiNMUNg ge¬
stellt sei, die wirkliche Entscheidung des Volkes niemals zum
Slusdruck kommen lassen können und jeden zahlenmäßig
entscheidenden Erfolg von vornherein iiliterblnden.

Akbeitslssigteit « i « « t « ie » rr zv.
Ende Juli nahezu vier Millionen Erwerbslose.

Berlin. 10. August.
Nach der amtlichen Statistik für die Zeit vom 16. bis

31 Juli hat in der zweiten Hälfte des Juli die frühsommer-
liche Entlastung des Arbeitsmarktes ihr Ende erreicht. Wenn
auch die befürchtete starke Erhöhung der Arbeitslosenziffov
- man erwartete eine solche als Folge der Geldschwierig.
keilen — noch nicht eintrat , so hat sich die Zahl der Erwerbs¬
losen doch schon

um rund 20 000 auf 3.976 Millionen erhöht.
In der Arbeitslosenversicherung  ist ein

weiterer Rückgang der Zahl der HauptMterstÜtzUNgSöMP«
fänger zu verzeichnen, und zwar um rund 39 000  ans rund
1 205 000 . Die Belastung der Krisenfürsorge ist naturgemäß
verhältnismäßig stark , nämlich um rund 57 000 auf rund1 g27 000 Hauptuntcrstützungsempfänger angestiegen. ,

Die Gekreideernke, die in der Bcrich'szelt fast überall im
vollen Gange war . hatte einen hinter dem Dor,ahre oller-
dinas zurückbleibenden Bedarf an landwirtschaskilchen Ar¬
beitskräften zur Folge . In allen übrigen verussgruppcn.
abaesehen von begrenzten Sonderkonjunkturen aus einigen
Gebieten (Wirkerei und Strickerei, einzelne Zweige des
Rahrnngs - und Genutzmilkelgewerbcs , Streckenorbeiten der
Reichsbahn) überwogen die Anzeichen eines rückgängigen
Beschäftigungsgrades.

Lustschisi mit MaMwengLWehreu.
Ein amerikanischer Biescnzcppelin.

Akron (Ohio ), 10. August.

Die Gattin des Präsidenten Hoover  vollzog auf dem
hiesigen städtischen Flughafen unter dem brausenden Bei¬
fall einer ungeheuren Menschenmenge , die aus über 100 000
Personen geschätzt wurde , die Taufe des von der Soodyea,
Zeppelin u . Co. gebauten Riesenluftschiffes »United btate^
Akron Die Taufpatin öffnete durch das Ziehen em^
Leine eine Luke des Luftschiffes , aus d" em Schwa n
Tauben als Sinnbild des Lebenselements des Luftschlff
herausflatterte . Gleichzeitig spielte die Musik die Rational.
hnmne und 150 Flugzeuge kreisten über dem Flugplatz.
Der Leiter der Luftfahrtabteilung im Marmeamt , Admiral
Morfett , hielt eine Ansprache , in der er erklärte , Amenkch
müsse die Führung auf dem Gebiete der Lus . ,ah t
Welt behalten und immer größere Luftschisse bauen.

Er hoffe, daß das Schwester,uftschisf. dessen Vau in weh-
reren Wochen beginnen werde , einen Rauminhalt von
7 500 000 kubiksuß haben werde . Das heute getmt .te Luft-
schiff enthält 6 500 000 kubikfuß Helmmgas . Ls ist sask
doppelt so groß wie „Gras Zeppelins mtt schweren Maschl-
nenaewehren bestückt und kann fünf Flugzeuge mit sich
führen , die im Falle eines Angriffes vom Luftschlss abslie-
gen.



Lotares
Hochheim a. M ., den 11. August 1931

, MkenlWd in Softfim
Beteiligung 15 Prozent
455 Ja -Stimmen

20 Nein -Stimmen
12 Ungültige Stimmen

487 insgesamt abgegebene Stimmen
3121 Stimmberechtigte

MsenlMjfiii in Mshem
Beteiligung 12,5 Prozent
460 Ja -Stimmen
22 Nein -Stimmen
20 Ungültige Stimmen

502 insgesamt abgegebene Stimmen
4 002 Stimmberechtigte

Blühende Astern.
Schon schicken in des Sommers Höhe unsere beliebtesten

Herbstblumen, die Astern, sich zum Blühen an. Sie, die
Sternblumen, die nur wenige einheimische Vertreter haben,
sind eine Pflanzengattung der Kompositen, der großen
Familie der Kornblütler . Bereits vor 250 Jahren nennt
sie ein Berliner Chronist als „Gelbes Sterntraut ", „Gro¬
ßes und Kleines blaues Sternkraut ". Gärtnerische Kunst
hat es verstanden, längst schon aus der „chinesischen Aster",
die eine einjährige Pflanze ist, Tausende von Zierastern in
allen Farben zu ziehen, deren Sortenzahl heute fast un¬
übersehbar ist.

Unser' Astern bieten uns in der Mannigfaltigkeit ihres
Flors mehr als jede andere Staude und gehören deshalb
zu unseren Lieblingen. Sommergezüchtete Gruppen mit
Strahlenblüten werfen schon im Juni ihre sonnenhung¬
rigen Räder. Die Urform unserer einheimischen Wiesen¬
aster (aster amellus) mit den gelben Scheibenblüten und
den hellvioletten Strahlen ist längst überholt durch violette,
tiefblaue, leuchtend ultramarinviolette , lavendelblaue, pur¬
purne, lilarosarote und silberrosa schimmernde klein- und
großblumige Herbstblüher, unter denen „Lichtblick", „Silber¬
blick" und „Modekind" die beliebtesten sind. Hochschossige
Herbstblüher sind zumeist aus amerikanischenArten ent¬
standen und für den Herbstflor unserer Gärten durch ihre
Farbenpracht bestimmend, zumal viele unter ihnen auch die
ersten Fröste überstehen und mehrere Jahre ihren Dienst
versehen. Unter ihnen erfreut die „Himmelskönigin" durch
ihre purpurnen Knospen und die später leuchtendblauen,
großen Blüten . „Herbstwunder" prangt in reinem Hell¬
blau, „Heiderose" in Zartrosa , während Dutzende anderer
Gruppen zwischen blau und rot liegen nrit großen Blüten-
köpsen oder dichtblütigen Rispen.

Von besonderer Eigenart ist die Phantasieaster
„Herbstzauber" ob ihrer großen Blüten in zartem Lilarosa,
das in der Mitte in Zitronengelb übergeht. Die Zwerg¬
bukettaster dagegen ist weiß mit rotem Herz, und dis
Triumphastcr dnnkelschnrlach mit weiß. Sehr reichblühcnd
in Weiß mit rosa Herz entfaltet sich jetzt die Mignon-Aster.
Immer beliebter werden die einfachen Lhl'naastern von
hohem kräftigen Wuchs und großblumiger, spätblühender
Rosette.

WetterveriA.
Die Polnrliist im Rücken einer Tiefdrnckrinne brachte

kühles und unbeständiges Wetter . Vom Ozean her hat sich nur
ein Hochdriillgebict nach Mitteleuropa in Bewegung gesetzt
und bringt vorläufig trockenes Wetter . Da immer noch
Luft aus Nordwesten einströmt, wird es noch kühl bleiben.

Wettervorhersage: Vorwiegend troclen, zeitweise noch
bewölkt , Fortdauer der kühlen Witterung.

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von  Lothar Drenckendorf.

Lopvright by Gretner & Co., Berlin NW 8.
(Nachdruck verboten.)

1. Kapitel.  j
„Herr Professor Corbach zu Haus ?"
Das Dienstmädchen machte ein etwas verlegenes Ge-

stcht; denn es hätte dem hübschen jungen Manne mit den
lebhaften dunklen Augen und dem sonnengebräunten hei¬
teren Antlitz ohne Zweifel viel lieber eine Auskunft nach
feinen Wünschen gegeben. Aber der Befehl war streng,
und Ausnahmen wurden nicht zugelassen.

„Ja — zu Haus ist er wohl, der Herr Professor!
Aber er ist in seinem Atelier und sehr beschäftigt und
kann um diese Zeit durchaus niemand empfangen ."

Es klang geläufig wie eine oft gegebene Antwort . Ein
liebenswürdiges Lächeln spielte um die Mundwinkel des
Abgewiesenen.

„Schlimm für mich. — Und Fräulein Corbach? —
Läßt auch sie sich nicht sprechend

Das Mädchen maß den Unbekannten mit einem prüfen¬den Blick.
„Das Fräulein ist anwesend. Wen darf ich melden?"
„Sagen Sie : ein armer Reisender, der geradeswegs

aus Italien kommt, möchte um eine kleine Wegzehrungbitten ."
Die hübsche Kleine machte große Augen . Aber sie

brauchte nicht weiter zu fragen; denn schon öffnete sich
hinter ihnen eine Tür , und eine jugendliche Mädchen-
sttmme ries mit dem unverkennbaren Klang der hellsten
Freude:

Hubert ! Ja , ist es denn möglich? Du bist es wirklich?"
Eine Fülle leuchtender Tageshelligkeit ftrömte auf den

Lsrsi

Ausschreitungen in Berlin.
In der Leipziger Straße in Berlin kam es zu Tumulten.
Die Polizei stand jedoch in großem Aufgebot in Lastautos

und zu Vferd bereit um llnruben sofort zu ersticken.

*** Zeppeliiipost nach Südamerika. Das Luftschiff
„Graf Zeppelin"  wird voraussichtlich am 26. August
von Friedrichshafen aus eine Fahrt nach Südamerika
mit P o stb e f ö r d e r u n g unternehmen, die bis Pernam-
buco führen wird. Von Pernambuco aus soll die Post mit
einem Soudcrslug bis Rio de Janeiro gebracht werden, wo
sie der brasilianischen Postverwaltung zur Weiterbeförderung
übergeben wird. Für Postsendungen — gewöhnliche Postkarten
und Briefe (Einzelgewicht bis 20 Gramm) an Empfänger
in beliebigen Bestimmungsorten — bietet sich folgende Be-
sörderungsmöglichkelt: Die Sendungen sind unter der An¬
schrift „Sendungen für 1. Südamerikafahrt 1931 des Luft¬
schiffs „Graf Zeppelin"-Postamt Friedrichshafen (Bodenseê "
in freigemachtem Umschlag (innerdeutsche Gebühr) an das
Postamt Friedrichshofen einzusenden. Für die Beförderung
wird eine Einheitsgesamtgebnhr von 2 Mark für eine Post¬
karte und 4 Mark für einen Brief bis 20 Gramm erhoben.
Diese Gebühr umfaßt für Sendungen an Empfänger in Süd¬
brasilien auch die Beförderung mit Luftpost ab Rio de Ja¬
neiro. Zum Freimachcn können die besonderen Zeppelin-
Luftpostmarlen zu 1, 2 und 4 Mark, gewöhnliche Luftpost-
marken oder gewöhnliche Freimarken verwendet werden. Die
Postsendungen erhalten den Abdruck von Sonderstempeln,
z. B. „Luftschiff„Graf Zeppelin" 1. Südamerikafahrt 1931" ;
„1. Südamerikäfabrt 1931 mit Luftschiff „Erat Zevvelin"
und Sond r̂flug bis Rio de Janeiro ".

stets vorrätig hat . Nach wenigen Minuten schon sta»f ẑ auch des glei
nach der einfachen Vorschrift hergestellt, die nahrĥ auch vers!
wohlschmeckende Suppe aus dem Tisch. Dazu gab e- ;teft P’ eI. den Au
Brot. An den zufriedenen Gesichtern konnte tnar‘ 4:2
wie es allen schmeckte. 30 verschiedene Sorten - ibtst̂ '^ ^ achheimb

Ate
man sich an jedem Tage im Monat eine andere güte ----- >---
~ ' . - - - H' L ! t Spie

^nden Serien);

Wissen Sie das?
Bei menschlichen Wesen sind4 verschiedene BI ut typeu

sestgestellt worden, und es hat sich als verhängnisvoll er¬
wiesen, Bluttransfusionen bei verschiedenen Typen vorzuneh¬
men; nur bei Menschen mit gleichem Bluttpp kann eine Trans¬
fusion erfolgreich verlaufen.

In Aegypten wird das Feld noch heute mit Holz-
pflügen  bearbeitet , die genau so konstruiert sind, wie vor
1000 Jahren ; als Vorspann werden Ochsen benützt.

Der in Afrika und Asien oorkommende Nashorn¬
vogel  hat die eigentümliche Gewohnheit, das brütende Weib¬
chen in dem hohlen Baum, III dein sich das Nest befindet)
regelrecht einzumauern; nur ein schmaler Spalt wird offen
gelassen, durch den das Männchen dem Weibchen Nahrung
bringt.

Eine Perle  braucht zu ihrem Wachst,, », iniiidestcns
sieben Jahre.

Der tiefste Schacht, der von Menschen angelegt wurde
und an dessen Sohle Menschen arbeiten, ist der Vcrnurerks-
Schacht der Coldmine kn Morro Belho in Brasilien. Er
reicht nahezu 2,4 oMmneter in die Erde hinab und wurde
von englischen Bergingenieuren angelegt. Der Abstieg der
Arbeiter muß in mehreren Etappen erfolgen.

„Was , schon 7 Uhr ?" sagte erstaunt die Hausfrau.
Da ist es ja höchste Zeit, daß ich an die Zubereitnng unserer
Abendsnppe denke", Nasch entnahm sie dem Kücheiischrank ein
paar Maggi -Suppenwürfel , die sie als praktische Hausfrau

Suppe zum Mittag - oder Abendessen bereiten kan»-^

Haben Sie Won eingemacht? gtrieliUpi
Nein? Dann wird er aber höchste Zeit ! Sie } j? der schlechteste

vielleicht, weil der Zucker teurer geworden ist, w» ousammenschlt
das Einmachen aufstecken? Im Gegenteil. Sie best' Tie Zukunft
in diesem Sommer das Obst derartig billig, daß c ^yrnerschaft
durch die neue Zuckersteuer verursachten Aufschlag^ ^ gesellen,
spüren. Im Winter wird es kein Frischobst aus Dest
und keins aus dem Auslande geben, weil die Devuf
den Einkauf deutscher Firmen im Auslande fast zur
lichkeit machen wird. Dann aber haben Sie verges
selber Vorräte hinzustellen, und müssen das Fehle"
teures Geld einkaufen. , ,,,,

Sie denken vielleicht daran , einzuwecken statt e'' ich-westiäln̂ o "
chen, weil Sie dabei den Zucker sparen?  Das ist cinc.1ut j
jamkeit am falschen Platze, denn Sie brauchen ende DIMh>ir,mr,
keinen Zucker, aber wenn Sie im Winter die ElE ' - ü-
machen und die Früchte essen wollen, müssen Sie W morge
den. Und denken Sie, daß er dann billiger sein ?Zrenc,n„Pren Si"
jetzt! Im Gegenteil! Beim Konservieren ohne Zu»̂ ^ Lswsfe gemü
es Ihnen aber immer passieren, daß das eine odelM M « Arbel
Elas schlecht wird, während Sie das beim EiiimaEjm c unb drei
Zucker nicht zu befürchten haben. Zucker macht d'st g»; orung ei
machten Lebensmittel haltbar , er süßt, ist schmähst jnlCj3™e’gp rt?t

Das haben Sie wohl ganz vergessen, daß ^ „^ n̂ jedeKartoffel der Zucker das billigste und nähr y0 fiebt
Geiiußn.ittcl ist. Das nahrhafteste, weil der Körper

sich zu nehmen wie für 3.50 Mark beim Fett oder
1.50 Mari beim Gemüse. Dabei füllt Zucker den
nicht, und Sie essen ihn' stets mit anderen Speisen |
[am, die Sie ohne diesen Zusatz garnicht genießen
oder möchten «InsV

Spare in der Zeit , dann hast Du in der Not. - ^ n,,
ein schönes Sprichwort, aber man muß es richtig L
tun iIn zu handeln. Wer heute  einmacht, der hb0eJ
.ein bares Geld, das er jetzt gerade hat, nicht, aW  ‘
ooch den Vorteil, daß er im Winter mehr ansgebc» -tatenn
wenn er die einaemachten Vorräte nicht zur Ha»,ft ~l^9 en0
Und die Bilanz 'sicht dann doch recht aktiv für ' sl«̂ °hrs°lda
Hßuss  hat es für einen Zweck, das Geld j-tztzur »^ C ® akmeht
(das bare Geld, das unsere Wirtschaft so notwendig % lehnt
tun cs später in erhöhtem Maße doch ausgeben z» ) b»»'
Kein Haushalt kann auf die Dauer ohne Obst aiij V-J „frJr ui-
und die wenigen Monate im Sommer, wo unser FrisE,
den Markt kommt, reichen nicht aus . In wenigen Sy 3s{iJ , * *̂ 0 (IC
wird man vergebens nach ausländischem Frischobst/' nnr" ro *'
Markt Ausschau halten, da die Devisenknappheit e>ft
lauf im Auslande erschwert. Die Hausfrau , die fl" 3
Stelle gespart hat , muß dann noch manche Marft i,pm.
legen, um die infolge starker Nachfrage verteuerte W WCtfuJIkanten, die kluae Hausfrau aber nreikt in die Uli

. Bei alpinen
foiet des ob e
""sbrucker Un

aume war c
°n gekommen.

ler sofort zu hundert Prozent ausnimmt und verarbeit ^
bedeutet eine Leistungssteigerung und einen raschst ^«uerio!,»
verbrauchter Kräfte . Das billigste, weil Sie nur ! ' •
nige auszugeben brauchen, um genau so viele KE.

Verteile getro

KrankenWi

.Die 27 Jahre

kaufen, die kluge Hausfrau aber greift in die^fammcr ainS freut sich, daß sie frühzeitig daran gê e
sie zu füllen. Elisabeth Eü"

Snnddnll-er Freien lurnerfttjai1
Mit einem flotten Spiel hat die Handballinan»H

Freien Turnerschaft am Samstaa abend überraschi- tt
eingewirtt auf den fairen Verlaus des Spieles()# "/
bas vornehme Betragen des Gegners , Freie
Sindlingen, als auch der entscheidungssichere
3iid)t zuletzt aber hat die größere Sportlichleit der S>° -
Handballer einen guten Teil ztir sympathischen 2!.
beider Mannschaften deigetragen. Der Eesamtvechß
Spieles konnte den Eindruck erwecken , daß hier zwe>.„,
schäften mil ihrer innerslen Ueberzeugung für den
geworben̂ iaben^ Di^ tô ^ cEiesendenEZuschaueî din^

halbdunklen Gang hinaus -̂ Vom vollen Mittagssonnen,
schein umflossen, stand die Sprecherin schlank und anmutig
aus der Schwelle. In ihrem reichen Blondhaar glitzerten
goldige Reflexe. Und die Umrißlinie ihres feinen Köpf.
chens zeichnete sich klar und reizvoll von dem lichten
Hintergründe ab.

„Ja , Gretel , leibhaftig und lebendig! — Grüß Gott!
— Das ist eine tteberrajchung — nicht wahr ?"

Er hatte, hingerissen von dem Bilde vollendeter Anmut
ihre beiden Hände ergriffen , und drückte sie immer aufs
Neue so herzhaft, daß sie sie ihm endlich lächelnd entzog.

„Eine sehr große Ueberraschung. Es ist so lange her,
daß du zum letzten Mal geschrieben hast — ich glaube mehr
als ein halbes Jahr ."

„Wirklich? Ist es so lange ? — Ja , wie das eben geht
da draußen in der Fremde . Der Geist ist willig , aber das
Fleisch ist schwach. Und das Briefeschreiben war meine
stärkste Seite nie. Doch nun bin ich wieder daheim. Und
mir ist, als wäre Ich nicht vor drei Jahren hinausgezogen,
sondern vor drei Wochen. Es ist doch, bei Gott, ein köst-
liches Ding um so eine Wiederkehr in die lieben, alten,
traulichen Verhältnisse."

Er war über die Schwelle des Wohnzimmers getreten,
und hielt mit fröhlichen Augen Umschau in den einfach
ausgestatteten Räumen , als wolle er sich überzeugen, daß
alles noch auf dem nämlichen Fleck sei, wie er 's zuletzt
gesehen.

Dann aber kehrte sein Blick zu dem jungen Mädchen
zurück, das sacht die Tür hinter sich zugezogen hatte
und das nun mit hoch geröteten Wangen dastand, hastig
atniend, wie jemand, der Mühe hat, eine große Erregung
zu meistern. Und tu seinem frischen, offenen Gesicht spie¬
gelte sich's wie bewunderndes Staunen.

„Nein , es ist doch nicht richtig — das mit den drei
Wochen. Denn , wenn ich dich ansehe, Gretel — und
wenn ich an das magere, schmalschultrige Backfifchchen
denke, das ich damals verlassen — —"

Ihr Gesicht brannte noch heißer, und sie fiel ihm
verlegen ins Wort.

„Die Veränderung ist wohl nicht so groß, wie dtr's

jetzt im ersten Augenblick borkommt. Mer ich i
über und den Vater benachrichtigen," versuchteK

,Er wird ja nicht weniger überrasÄabzulenken.
als ich,"

4»Darf ich nicht mitgeyen ? Ich dachte mir 's so A
den Meister mitten in seinem Schaffen zu ÜbeE.

Er lvar schon neben ihr an der Tür, die
anstoßende Zimmer führte . Doch sie erhob wie in
der Abwehr die Hand. „

„Nein, bleib lieber hier, Hubert! Der Vater̂
so ungern bet der Arbeit stören. Während dieser^
Mittagsstunden darf nicht einmal ich in das ^

„Wie? Du , die der nypkskor fnnft rniirtt aüldie der Meister sonst kaum_°-] U
Stunde missen konnte? Hat er seine Gewohnt
den drei Jahren so ganz geändert?"

Es mußte eine ungeschickte Frage gewesen
sie rief eine augenfällige Veränderung in dem *
des jungen Mädchens hervor . Das fteudtge LeucYs^
mit einem Male ganz daraus verschwunden, 11
großen, graublauen Augen blickten tiefernst. ,

„Ja , Hubert — es ist manches anders getvor: f
uns . Der Vater hat in der letzten Zeit vielfach öeL #'.irrth hif hnrfrt hirfi ttirfif Ymrrtho-nt »-ritv «« Sit Iund du darfst dich nicht wundern , wenn du thrl ^
und reizbarer wiederfindest. Er hat ja auch
Bitteres erleben müssen — aber mir ist, als ijif,
ihn kommen, — zeige ihm nicht, daß du ihn ('
findest, ich bitte dich darum ! Und frage ihn
seinen Arbeiten ; er liebt es nicht, davon zu

Der Besucher konnte ihr nicht mehr antwor̂ l^
schon stand Ludwig Corbach auf der Schwelle, ^
phantastischen Melierkostüm mit dem Samtrock ttWLjfil
der schöne Mann , dessen prächtige Erscheinung
ein Gegenstand der Bewunderungâuf allen $1
gewesen war . Aber die langen Dürerlocken
ergraut . Und das Antlitz des kaum Zwetundsu'^ g
rigen war in diesen letzten Jahren welk und l
worden wie das eines alten Mannes.
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^ auch gleichen Eindrucks befleißigt haben . So wird
°°nn auch verständlich sein, daß weniger der -vorersolg

^ Spiel den Ausschlag gegeben hat , Hochheim rannte das
’̂ ffen mit 4 ;2 für sich entscheiden. Bereits m der 1. Min.teil 1 ... 1 ff»» als ! stand

ein

mte ti# r mit 4 :2 für ich ent,cheioen. Vereirs u. ^
E . ibt ft Hochheim den 1. Treffer buchen. Be , Halbzelt stand
)ere gute 2 :1 für Hochheim. Für die Freie Turner,chaft be¬
eil kan»' f!*e e, dieses Spiel eine Probe zu den am. 23 . August be-
on tenden Serienspielen . Wenn der Mannschaft allzeit der
- , * R,ep̂ortgeist bewahrt bleibt , dann sollte sie nicht ohne Hosf-
Ut " K die Serienspiele beginnen , daß sie unter ihren Gegnern

Sie sN der schlechteste Verein z» sein braucht . Dazu gehört der
ist. mK Zusammenschluß aller Spieler und aller neuen Jnteressen-
Sie ttps ' Die Zukunft möge lehren , daß das Interesse für dte•OUlUnTI ITTOy" lujiviij uuu y/, 1 -

daß 2 .tt,c  Turnerschaft wieder erwacht ist und sich neue Freunde
'schlag 9*n SUgesellen. —,x
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Explosion.
Zwei Arbeiter getötet.

Wittenberg . 10. August.

=5ieV ». vnta8 morgen kurz nag) "yr i;p « T.TTT.-«
■ivhi t»'1? der Sprenqstoffwerke Reinsdorf , in denen Bergwerks-

ft"gstoffe gemischt werden , in die Luft geflogen , wobei
e äi 'k ' zwtzj Arbeiter den Tod fanden . Ein Arbeiter wurde

"EinmaE °r und drei Arbeiter leicht verletzt . Der Betrieb hat

L.S , AL .wt-d.„.dt- ,d°-E-P<°.
^ 10» in den Sprenastoffwerken rn Nemsdorf vo lg u n b e-

In federn der beiden in die Luft gef.°9et}®n
daK ue , 'eitsrämne war ein Arbeiter beschäftigt . Sie sind beide ums
a ^ r } ĉben gekommen . Wahrscheinlich ist die Explosion m dem

:orpClut > Haus Entstanden und hat auf das benachbarte uber-
>eXa Sn Kiffen.Die verletzten Arbeiter find durch umherfliegend-

gurlst  verteile getroffen worden.
le Kal°f
t oder
er den

Krankenschwester erschietzt ihren Direktor.
Ist sie geistesgestört?

Leipzig , 10. August.
. Die 27 Jahre alte Krankenschwester Flora Müller  gab

m * jß. 11 den Verwaltungsdirektor des Krankenhauses St . Jakob,
N °t. Willi  Lehmann,  als er sich auf dem Heimwege vom

" °. ' A ^

" »il >K  CV ^ TUZ e iTmU & SÄ & an.

^‘0üft fl* tz'plinarprozesses wohnte . _

5?a"' Aergtragödie kusgekliirt.
er

\ 9j el a,pincn Uebungen des Vundesheeres im Gletscher^
Met des o b e r en Z i l l e r t a l e s sind d.e «eichen des
tesbrucker UniversitätsprofessorsK o b a n und des W

, jf ?tl' Bankbeamten At>lüuf  gefunden worden, deren fptu-
l-llß. Verschwinden imW '™9*1 iKffJSSSTfflÄnM

M Mb der Berliner Hätte unweit der ltalieNifchett tiitliz

'' - » - . ch. m  m;
v«ufl 8>den Bergsteiger von ilaljeilisclM GrcNOldateN vdkkv

iM  ÄMSÄjA
Itl,f : Aelssters innerha b der letzte» 12 Jahre an dessen Ober
Ä ' " ekommen sein, DU Mat » « * j MgjJJI . die

"hlawmenhänge dieser Touristenlragodie ausZUlmteN ._
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Vom Bankdirektor zum Betrüger.
: : Frankfurt a . 2N. Der frühere Direktor einer Groh-

ban 'k und ehemaliger Geschäftsführer der Deutschen. 2mba-
Gesellschaft , Robert Krebs , hatte sich wegen fortgesetzten
Betruges und Betrugsversuchs vor Geruht zu verantwor¬
ten . Krebs , der früher jahrelang m Westfalen zuletzt als
Direktor einer Großbank tätig war , hatte vor einiger Zeit
in Frankfurt a . M . die Geschäftsführung der Deutschen
Imbak -Gesellschast übernommen , die den Verkauf eines
Mittels für Magen - und Darmkranke betrieb . Trotz der
Güte des Heil - und Nährmittels Imbak . das ein Herr Rothe
nach jahrelangen Versuchen erfand , ging das Geschäft tn den
letzten Jahren immer mehr zurück. Um der Schwierigkeiten
Herr zu werden , suchte die Imbak -Gesellschast auf dem In-
seratenweae mit Geldgebern in Berührung zu gelangen.
Es wurden ihr auch nach und nach 118 000 RM zur Ver¬
fügung gestellt . In der Bilanz war um diese Zeit der Ver-
tust der Gesellschaft mit 2000 RM angegeben . In . Wirk-
lichkeit betrug er aber damals schon 40 000 RM .̂ Wahrend
man den Geldgebern versicherte , daß es sich bei dem Ge-
schüft um ein schuldenfreies risikoloses Unternehmen handele,
ging das Geschäft immer mehr zuruck. Unter falschen Vor-
spieaelungen bewog Krebs die Geldgeber zur Kredithergabe.
Nach dem Zusammenbruch des Unternehncens hatten di?
Geldgeber etwa 60 000 RM verloren . Das Gericht verur¬
teilte ' Krebs wegen fortgesetzten Betrugs und Betrugsver¬
suchs zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr.

vom Auto erfaßt und den Schädel gespalten.
: : Hanau . In der Hanauerlandstrahe rourde der 48

^ahre alte Schlosser Konradi aus Offenbach beim Ueberque-
ren der Straße von einem Personenauto erfaßt und umge¬
rissen Der Schlosser schlug dabei so unglücklich mit dem Hm-
terkopf gegen den Fahrtrichtungszeiger des Autos , daß chm
der Schädel tief gespalten wurde und der Tod alsbald em-
trat.

Lin Kind ins Messer gestürzt.
: : Westerburg . Das 7jährige Söhnchen des Schmiede-

meist 'ers Loß aus Winnen ging , mit einem Küchenmesser in
der Hand , mit dem es den Griffel gespitzte hatte , die Treppe
binunter . Das Kind kam zu Fall , wobei das Mester dem
Knaben so unglücklich in den Hals traf , daß die Schlagader
durchschnitten wurde . Der Tod trat alsbald ein.

: : Frankfurt a. M . (R o w d l e s überfallen Kin¬
der ' , Bei der Kriminalpolizei kamen vier Fälle zur An¬
zeige, bei denen es sich scheinbar um eine neue Methode des
Straßenraubs handelt . Junge Burschen , die meist zu Rad
sind machen sich an kleine Kinder heran , die von ihren Ei¬
ern zur Besorgung von Einkäufen fortgeschlckt w ^ den.

Durch Süßigkeiten oder andere Kleinigkeiten zutraulich ge¬
macht nähern sie sich den Kindern und entreißen ihnen
dami gewaltsam die Geldbörse . Wenn es sich auch m den
,ur  Anzeige gelangten Fällen nur um kleinere Betrage
handelt ? die den Kindern abgenommen wurden , so trifft der
Verlust doch meistens kleine Leute , die >n der heutigen Zeit
Mit jedem Pfennig rechnen zu müssen . Eine exemplar sche
Strafe für derartige Etrahenräuber dürfte am Platze sein.

: : Fechenheim . (Ein Zuhälter üb  e l ft e r S o r t e.)
Ein 28 Jahre alter Arbeiter hielt zwei Wadchen von 19
und 24 Jahren zur Unzucht an und verjubelte das von
ihnen erhaltene Geld mit anderen Frauen . Auf BetaN
laffuna einer der beiden Mädels erfolgte zeine Festnahme
Er wird dein Richter vorgeführt . Eine ganz exemplarische
Bestrafung wäre hier alli Platze . ..

" Höchsta AI. lE>n teures Schäferstündchen .)
Ein ' Kaufmann oaii Frankfurt ging hier mit einer „Dame
spazieren tmb schließlich mit ihr in ein verschwiegenes Qlwr-
fter AM er sich nach reichlichem Alkvhalgenuß auf der
Straße sah. bemerkte er , daß ihm sein ganzes Geld gestüh-
len worden war . Trotz oller „Liebe veraMaßte er du. f° .
sorttge Festnahme der „Dame .

: : Urbach . Westerw . (Blitz schlägt  i n d o N K i r ch-
t u r IN.) Hier schlug der Blitz in die Klrchltirmssi ' tze und
zündete. Sparren und Balken gerieten in Brand , so daß
die Feuerwehr alarmiert werden mußte , die d0S FMer
noch holbstündiger Tätigkeit etndämmte.

( :) Mainz . (Ein Mädchen mit schwerem Sch ä-
delbruch aufgefunden .) Auf der^ Fmtherstraße
wurde ein Fahrrad gefunden , das starke Blutspuren auf-
wies . Beim Nachsuchen fand man hinter einem Wasserhaus-
chen ein Mädchen mit schwerem Schadelbruch auf . Die Be¬
wußtlose wurde ins Krankenhaus verbracht Die Urchche des
Unfalls konnte noch nicht geklärt werden , da das Mädchen
nicht vernehmungsfähig ist.

( :) Mainz . (Explosion im  T r a n s f o r m at  o r e r^
h a u s .) Bei einem Gewitterregen in Mamz -Mombach
wurde auch das Transformatorenhaus überschwemmt.
Durch dadurch hervorgerufenen Kurzschluß entstanden zwer
Explosionen . Die Feuerwehr konnte nichts ausrichten , fodah
erst die Hauptstromleitung zur Transformatorenstafton ab
gestellt werden muhte , um weiteren Schaden zu verhüten.

( :) Mainz . (M i t k o che n d c m O e l s chm e r v er¬
brannt .) Eine Frau hatte Oel aufgekocht um es halt¬
barer zu machen . Dabei glitt sie aus , warf euren gefüllten
Topf um und erlitt durch das heiße Oel sehr schwere Ver-
brennungen , die ihre Ueberweisung ms Krankenhaus er¬
forderlich machte . .

( :) Weisenau . Rheinh . (Teuere Z e che rer .) Ern
Wiesbadener Metzgermeister zechte m einer Jteltflen 5Btrt
fchaft mit einer „unbekannten Dame und dem Servier
Mädchen . Als es ans Zahlen ging , merkte er . „trotzdem er
schwer „geladen " hatte , daß ihm sem Geld m Hohe von 250
RM bar , gestohlen worden war . Er erstattete sofort An

3e? :) 'rootms (Die Stadt wird verklagt .) Die Ge¬
meinde Bobenheim beschäftigt sich gegenwärtig mit em¬
pfindlichen Schädigungen in ihrer Gemarkung , die in den
Bewässerungsmaßnahmen der Stadt Worms ihre Ursachen
haben . Bei der Bewässerung handelt es sich um ein alther-
gebrachtes Recht , gegen das die Gemeinde wtzt eme Unter¬
suchung anstrebt . Da fortgesetzt längs des Lau dammes
am Altbach Ueberflutungen eintreten , kann nur durch An^
lagen von Abzugsgräben weiteren Schäden vorgebeugt
werden . Da bis jetzt keinerlei Nachweise fleltefcrt sind , daß
die Stadt hinsichtlich der Bewässerung ein positives Recht
besitzt wurde sie von der Gemeinde Bobenheim ersucht , die
einschlägige Genehmigung in Vorlage zu bringen , andern¬
falls der Klageweg beschritten werden soll.

Da; D-3ug-Atteutat.
Das bisherige Unkerfuchungsergebnis. — Ueber eine Mil¬

lion Mark Schaden.
Berlin . 10 . August.

Wie bereits bekannt , wurde auf den D-Zug Frank-
k„ r t — V e r l i n in der Nacht zum Sonntag bei I u t e r -
boa ein B o m b en a tt e n t a t verübt . Der ganze Zug
entgleiste , neun Wagen stürzten den Bahndamm hrnunter.
Es gab über 70 Verletzte , aber glücklicherweise keine Toten.
Nach dem bisherigen Untersuchungsergebnis kann man ,etzt
übersehen , wie die Sprengwirkung zustande gebracht wurde.
Es find nämlich Teile von Gasrohren gefunden worden , ür,
die Verbrecher mit dem Sprengstoff angefullt . undl als Bom¬
ben verwandt haben . Sie find dann riber den 170 Meter
langen elektrischen Draht mit Hilfe einer Taschenlambenbat-
terie zur Explosion gebracht worden.

Weiter ist festgestellt worden , daß wahrscheinlich zwe,
bis drei Personen an dem Atlenlal beteiligt waren . Miß
einer aewissen Sicherheit hat sich jetzt auch ergeben , daß e«
sich in der Tat um ein polikisches Alkenkat radikaler Ele-
mcnle handelt . — Der Sachschaden , der durch düS AktentlÜ
verursacht wurde , wird übrigens auf weit über eine ruiuwn
Mark geschäht.

Auf der Strecke zwischen Jüterbog tmb GrÜNll — Klo¬
ster Zinna . Die bis Montag morgen nnr emgietsig vesayr n
werden konnte , ist jetzt der zweigleisige Betrieb nn -der aus¬
genommen worden . Die Räumungsarbeiten werden fartge-
\?M Bon den Schwerverletzten konnten zwei Personen , von
Nn Leichtverletzten drei in häusliche Pflege entlassen M»
den. Lebensgefahr besteht bei niemand mehr.

Für die Eriniltlung und Ergreifung der Täter des
Eisenbahnanfchlages haben die Beichsreglerung und die
Hanviverwallung der Denlfchen ReichsbahngejeUschasl eine
Belohnung von insgesamt Idd adü Mark ausgejetzi.

Feuer aus Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendorf.

Copyright by Gretner St  Eo ., Berlin RW 6.
(Nachdruck verboten.)

'' Fortsetzung. ft ft>!
. Mt einer Gebärde 6cS Staunens erhob Professor Cor-

^ch beide Arme . . _ . tII1  ,
„Es geschehen Zeichen und Wunderl Der große Maler

Hubert Büchner ln eigener Person ! — Was bringt dlesen
künz m meine Hütte '?"

, Wenn ein Klang von Sarkasmus tn dieser Bewill-
vtzlinnung gewesen war , so hatte ihn der also Begrüßte

M jedenfalls nicht vernommen . Mit beinahe stürmt --
Ker Herzlichkeit umarmte er den verehrten Lehrer . Und
tL  schlichten Worte, mit denen er seiner Freude über
*ag  Wiedersehen Ausdruck gab , waren von jo überzeugen-
..̂ Natürlichkeit, daß es ein paarmal wie flüchtiges Wetter-
Zuchten auch über das verwitterte Gesicht des Professors

M ..Seit einer Stunde erst bist du wieder da ? Und dein
An ^Weg war der Weg zu mir'? - Ist das wirklich

'.Aber natürlich! Und schon von der vorletzten Sta-
an habe ich am Knpeesenster gestanden wie ein klet-
Schuljunge , der zum ersten Male in den Ferien

Â Hans kommt und sich die Augen ausguckt , um die
j urrne der lieben Vaterstadt zu erspähen . Ich bin ja so
M ? wieder bet euch zu fein — so von Herzen froh!

"ft Worten laßt sich das gar nicht sagen."
o»s, Erbach strich seinen grauen Bart und starrte mit
^ '"kchter Stirn vor sich hin.
sir^ Sehr hübsch, mein Jungei Aber Ich fürchte , bte
ftDde wird nur von kurzer Dauer fern . Es lst hier viel,
kî ft nicht mehr alles so, wie du dir 's vorstellst . Ich bin

infamer Mann geworden , ein abgetaner . Und du —
bist eben einer von den Kommenden . Das >st ein

**1) hÜe§  Verhältnis als das von ehedem . Und wer weiß,
uns darin zurecht finden."

„£ )!), Meister !" siel Hubert ein , und es war ein sehr
liebenswürdiger Mang freundlichen Vorwurfs in dem Aus-
ruf „Wie konnte ich zu dir je in einem anderen Verhältnis
stehen als in dem des treuen und dankbaren Schülers.
Auch auf den Bahnen, die ich jetzt eingeschlagen habe,
kann ich ja noch so viel, so unendlich viel von dir lernen ."

Eine abwehrende Handbelvegung des Professors zer-
schnitt ihm die Rede . , x

„Nichts , mein Lieber — das tst vorbei ! Ich mache
dir gewiß keinen Borwurs daraus, daß du den alten
Idealen untreu geworden bist- Denn es Wissens ja schon
die Kinder ans der Gasse, daß sie sich überlebt haben und
in 's alte Gerümpel gehören . In diesem Zeichen kann man
keine Siege mehr gewinnen . Eine neue Zeit und eine neue
Kunst! Ich wünsche dir Glück auf den Weg: aber begleiten
kann ich dich nicht lnehr ."

Es gab eine kleine Stille.
Hubert sah vor sich nieder , und er gewahrte es des.

halb nicht, daß Margaretens Augen mit einem seltsam
traurigen , fast angstvollen Ausdruck an ihm hingen.

Nach einer Weile fragte er zögernd:
„Meine Bilder mißfallen dir also ? Denn nach deinen

Worten muß ich ja annehmen , daß du sie gesehen hast.
„Natürlich ! Wie hätte ich sie übersehen können — an

diesem Ehrenplätze , den man ihnen gegeben ! Und sie miß¬
fallen mir durchaus nicht . Jch meiß ja , daß es mir nur
an dem rechten Verständnis fehlt für diese Kunst , die nicht
die meinige ist. Es sind Meisterwerke , ohne Zweifel — da
alle Welt sie dafür erklärt ."

Draußen hatte die Wohnnngsglocke angeschlagen, und
nun kam das Dienstmädchen mit zwei Visitenkarten herem.
Der Professor nahin sie in Empfang und schien einen Mo¬
ment unschlüssig . Dann aber , nach einem ttesen Atemzuge,
sagte er:

„Ich lasse die Herrschasten bitten ."
Hubert , dessen Gesicht sehr ernst geworden mar , griff

nach seinem Hule.
„Ich fürchte zu stören , lieber Meister , und —"

Nein du störst durchaus nicht . Bleib nur da, denn
es wäre schade, wenn du dir die Gelegenheit entgehen
ließest eine sehr tnteresiante Bekanntschaft zu machen.
Es tst ' Frau Edtth Varndal , dte junge Witwe des bekannten i

Kunstsaniittlers , die mich da mit ihrem Bruder bcsucht.
Einem Iitoderncn Mnstler, wie d» es zu deinem Heil ge¬
worden bist, wird sie gewiß gefallen ."

Die Tür knarrte , und in einfach eleganter Straßen-
kleidung , ein zierliches schwarzes Hütchen auf dem dunkle«
Haar , betrat die Genannte das Zimmer.

Es war nichts Ansfallendes in ihrer Meidtmg , nrchts,
das man bei einer Witwe von achtzehn Monaten als NN-
ziemlich lokctt hätte tadeln müssen. Und, doch würde
unter hundert schön geputzten Frauen sicherlich sie zuerst
die Ausmerksainkeit jedes Mannes erregt haben — sof
sieghaft war ihre stolze Schönheit , so sinnfällig die natür¬
liche Anmut ihrer Haltung und ihres Wesens.

Wie sie mit ihrer hell klingenden , durch einen ganz
leichten englischen Akzent gefärbten Stiimne den Profesfo » ,
begrüßte und gleichzeitig mit einem strahlend liebens -,
würdigen Lächeln seiner Tochter die schmale Rechte dar-
reichte, war alles an ihr von vollkommenster Grazie: ihre
Bewegungen — die Art , wie sich das reizende Köpfchen anf^
dem schlanken weißen Halse ein wenig zur Seite neigte,
und der naiv schelmische Aufblick der wundervollen
schwarzen Augen . ’ .

Wenn der überlange hagere Herr , der hinter ihr
trat, wirklich ihr Bruder war, so hatte dte Nattlr hier^
ein wunderliches Spie ! getrieben , denn es war nichts van
einer Aehnlichkeit zwischen ihnen zu gewahren . '

Und Hubert empfing schon auf den ersten Blick eine»
unangenehmen Eindruck von diesem etwa fünsnnddretßig - ^
tährigen Manne mit dem kurz geschorenen , fahlblonden
Haar , der niedrigen Sttrn und den kalten , hellblauen
Augen , von denen man niemals mit Besttmmtheit sagen
konnte , wohin sie eigentlich gerichtet waren.

Er war es , der dte Anwejenheit des jungen Malers,
zuerst bemerkte , während Frau Varndal den bescheiden
beiseite Tretenden ganz übersehen zu haben schien.

„Wenn wir Ihnen ungelegen kommen , Herr Profesfop,"
sagte der hagere Mann mit breiter angelsächsischer Ton¬
bildung , die bei ihm viel deutlicher ausgeprägt mar als bei
seiner Schlvester , „ so bitte ich, sich unsertwegen nicht zu
genieren ." v . ^

(Fortsetzung folgt)



Amtliche LekMtWchllWli-er Stadt Hochheim
Bete . Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft.

.. Anzeigen über Betriebsveränderungen , Zu - und Ab¬
gänge von Grundstücken , Betriebseinstellungen und -Er¬
öffnungen , können im Rathaus , Zimmer 6 , noch bis zum
1. September 1931 gemeldet werden . Nach diesem Termin
finden Veränderungen , die auf die Beiträge für 1931
Einfluß haben , keine Berücksichtigung mehr.

Der Magistrat Schlosser.

3 . Nachtrag
zu den Unfallverhütungsvorschrtften dersHessen -Nassauischen

landwirtschaftlichen Bcrufsgenossenschaft.
Im 3 . Teil der Unsallverhütungsvorschristen für Forst¬

wirtschaft und alle Arten von Baumpflanzungen wird in Nr.
4  hinter dem ersten Satz folgender Sah eingefügt:

„Im Holzfällen noch unerfahrene Arbeiter dürfen bei die¬
sen Arbeiten nur verwendet werden , wenn ihre Anleitung
und Beaufsichtigung durch erfahrene Arbeiter sichergestellt ist"

Dieser Nachtrag tritt am 1. August 1931 in Kraft.
Er ist durch die Amtsblätter der Regierungsbezirke zu

Kassel und Wiesbaden bekannt zu machen . Im klebrigen wird
dieser Nachtrag in allen Gemeinden in geeigneter Weise zur
öffentlichen Kenntnis gebracht . Auch wird die Ortspolizeibe¬
hörde jeder Gemeinde mindestens ein Druckstück dieses Nach-

träges zugestellt mit dem Ersuchen , auf Anfordern der be-
teiligten Kreise die Einsicht zu gestattten . Die Aufbewahrung
eines Druckstückes dieses Nachtrages bei der Ortspolizeibehörde
ist ebenfalls in ortsüblicher Weife öffentlich bekannt zu machen
und die Aufforderung daran zu schließen , sich die erforderliche
Belehrung bei der Ortspolizeibehörde zu holen.

Die Betriebsunternehmen sind verpflichtet , sich ein Druck¬
stück dieses Nachtrages auf ihre Kosten zu beschaffen und diesen
m geeigneter Weise zur Kenntnis der Versicherten zu bringen.

Beschlossen in der Eenossenschastsversammlunq zu Kassel
am 16 . Dezember 1930.

Der von der ordentlichen Eenossenschdftsversammlung zu
Kassel anr 16 . Dezember 1930 beschlossene Nachtrag zu den
klnfallverhütungsvorschriften ist vom Beschlußsenat am 20.
Juni 1931 in der vorstehenden Fassung mit der Maßgabe ge¬
nehmigt , daß er am 1. August 1931 in Kraft tritt.

Berlin , den 3 . Juni 1931
Das Reichsversicherungsamt , Abteiliuig für klnfall-
versicherung . gez . Schaffer.

1 . kl . 3 . 1939 — 31 (Siegel)

Wird veröffentlicht mit dem Zusatz , daß ein Druckstück
des Nachtrages im Rathause , Zimmer Nr . 1, den Betriebs-
Unternehmern jederzeit zur Einsicht offenliegt , woselbst auch
lederzeit entsprechende Belehrung erfolgt.

Hochheim am Main , den 7 . August 1931
Die Polizeiverwaltung : Schlosser.

Riludfunk-Brssramme.
Frankfurt a.  M . und Kassel (Südwesrsuil !).

Jeden Werktag wiederkehrende Prograuimiiumiittck
Wettermeldung , anschließend Morgengymnastik l : 6 .30
gengymnastik II ; 6 .55 Wetterbericht ; 7 Frühkonzertz,
Wesscrstand - Meldungen ; 12 Zeitangabe ; 12 .05 (außer l
tag ) Schallplatten ; 12 .40 Nachrichten ; 12 .55 Nauener,
Zeichen, 13 Schallplatten Forts .; 13 .50 Nachrichten ; 14:
belonzert ; 14 .30 Eichener Wetterbericht ; 15 Zeitangabe,-
schastsmeldungen ; 17 Nachmittagskonzert ; 18 .30 Wirt'
Meldungen,

Mittwoch , 12 . August : 10 .20 Schulfunk : 15 .15
der Jugend ; 18 .45 „ Auf dem Tapajoz " , Vortrag ; 19-
dankcn zur Zeit ; 20 Kabarett auf Schallplatten ; 21 .1b,
soniekonzert ; 22 .30 Nachrichten ; 22 .50 Unterhaltungsk^

Donnerstag , 13 . August : 15 .30 Stunde der
18 .45 „ Ein kleines Kunstwerk schon für drei Pfennige ",:
trag , 19 .05 „ Aus einem unbekannten Winkel Amerikas ", ;
trag ; 19 .45 Zwei Sketschs ; 21 (von Salzburg ) 4- 5
ferenade ; 22 .15 Zeitbericht ; 23 Nachrichten ; 23 .15 11#
tungskonzert. biiNMsx

Margarine
und Margarine -Industrie

Sonderbarerweise gibt es noch immer Menschen, die der
Margarine in der Reihe der Nahrungsniittel nicht den ihr ge¬
bührenden Rang einräumen . Ja , sogar in den Spalten der
Zeitungen trifft nian mitunter noch auf Meinungen über die
Margarine , die so abwegig lauten , daß sic im Interesse einer
vorteilhaften Ernährungsweise und unseres Geldbeutels un¬
bedingt zu bekämpfen sind.

Die Entwicklung der Margarine -Industrie umfaßt eine Zeit¬
spanne von etwas mehr als einem halben Jahrhundert . Es ist
der gleiche Zeitraum , in welchem sich Deutschland aus einein
vorwiegend landwirtschaftlich orientierten Staatswesen zu einem
oer führenden Industrieländer entwickelt hat.

Als in den 70er Jahren die Margarine -Industrie in Deutsch¬
land heimisch wurde , stand dieses eben am Anfang seiner In¬
dustrialisierung , die bald zu einer außerordentlich raschen Zu¬
nahme seiner Bevölkerung führte . Mehr und mehr ergab sich
die Notwendigkeit , die Selbstversorgung durch Einfuhr von
Nahrungsmitteln bzw. deren Rohstoffen aus dem Auslande zu
ergänzen . Bei dieser unaufhaltsamen Entwicklung kam es vor
allem darauf an , nicht teuere Fertigprodukte , sondern billige
Rohstoffe einzuführen und in heimischen Betrieben zu verarbeiten,
um aus ihnen hochwertige Nahrungsmittel zu gewinnen.

Auf dieser gesunden Basis hat die Margarine -Industrie durch
Heranziehung der tropischen und subtropischen Oelfrüchte und
deren Nutzbarmachung für die menschliche Ernährung nicht nur

Schöne weifle Zähne säXSS
Anerkennung und vollste Zu¬

friedenheit über die „Chlorodont - Zahnpaste " zu übermitteln . Ich gebrauche
„Chiorodont " schon seil Jahren und werde ob uielner schbnen weihen Zäbne  oft
beneidet , die Ich letzten Endes nur durch den täqlichen Gebrauch Ihrer EHIorodonb
Zahnpaste erreicht habe. " C. Reichest, Sch. . . Man verlange nur die echte CHIoro-
dont -Zahnpaste , Tube 51 Ps . u. 80 Ps ., und weise jeden Ersatz dafür zurück

VelhagenLKlastngs

Monatshefte
genießen im In - undAuölande den

Ruf der

schönsten deutschen
Monatsschrift

Monatlich nur RM . 2 .4o

Der Leserkreis:
Jeder kiilturbedürflige Deutsche , der an
der Entwicklung seiner Zeit lebendigen

Anteil nimmt.

Jedes Heft bringt
Meisterwerke moderner Erzähler

Plauderei « , hervorragender Schriftstel¬
ler au» allen Gebieten des Lebens imö der
Idrcktnr.HerrllihelOiod erg oben nach Wer¬

kt» der bildenden Kunst.
BeLhage », & Klasings Monatshefte

«ach » Ihr Heim zu einer Stätte der
Kultur und edelster Lebensfreude.

Der Verlag Velhagen L Klasing,LeipzigCl
übersendet auf Wunsch gegen Einsendung
von zolpfg . in Marken für Porto kostenlos

ein Heft ( sonst 2,4o ) als Probeheft

^5 @%*
Zuschne, ‘den . Anprobieren , Nähen.
Bügeln und viele  andere wich fine
schneiderische Kniffe lehrf mii seiner reich¬
lichen , filmarfig - deutlichen Bebilderung
„Wir schneidern alles“
Ein kleines , überall erhältliches Schneider-
lexikon aus dem Beyer -Verlag , dem Schöpfer
der millionenfach bewährten Beyer -Schnitte

Verlag Otto Beyer6 teipzia/Berlln

Sic so wicyngc ausreichende sfettverjorgung der Bevölkerung
auf eine viel breitere Basis gestellt , sondern in ihren Fabriken
auf .deutschem Boden gleichzeitig Zehntauscnden von deutschen
Arbeitern und Angestellten Arbeit und Verdienst verschafft.
Angesichts dieser unwiderleglichen Tatsache » hieße eö, eine
naturgegebene Entwicklung völlig verkennen , wollte man an
einer Beurteilung der Margarine festhalten , die in der Vorkriegs¬
zeit noch recht häufig anzutrcffen war , wenn sie auch bereits
damals vo» den maßgebenden Autoritäten auf dem Gebiete der
Ernährungslehre nicht geteilt wurde . Weit früher als die All¬
gemeinheit hatte die überwiegende Mehrzahl der Fachleute in
Ernährungsfragen erkannt , welch wertvolles Mittel zur Sicher¬
stellung ^ und Bereicherung einer einwandfreien Ernährung die
Margarine darstcllt.

Wenn diese Erkenntnis in der Zwischenzeit mehr und mehr
Allgemeingut geworden ist, so hat hierzu nicht wenig das hohe
Verantwortungsbewußtsein beigetragen , von den, die Margarine-
Industrie von jeher beseelt gewesen ist. Dieses ließ sie ihr
Hauptaugenmerk unablässig auf eine Verbesserung ihrer Erzeug¬
nisse richten . Berücksichtigen wir schließlich, daß Margarine im
Gegensatz zu anderen Nahrungsmitteln gegenüber der Vorkriegs¬
zeit nicht nur ^ keinen Preisauftrieb aufweist , sondern meist noch
preiswerter geworden ist, so wird es verständlich , daß sich so¬
wohl der Pro -Kopf -Verbrauch wie auch der Gesamtverbrauch in
Deutschland seitdem verdoppelt hat.

Trotz allem steht Deutschland hinsichtlich des Margariuever-
braucheS hinter wirtschaftlich weit günstiger gestellten Ländern
zurück. Beträgt doch beispielsweise der Pro -Kopf-Verbrauch in
Dänemark 45,2 Pfd . im Jahre 1929 gegenüber 15 Pfd . in
Deutschland im gleichen Zeitabschnitt . Nicht nur als Folge¬

erscheinung einer blühenden Landwirtschaft , sondern gerade au
Grund dieses hohen Margarinekonsums ist Dänemark (gleist
anderen Ländern , wie Holland und Norwegen ) in der Lage , aur
seinem Buttcrcxport hohe Überschüsse zu erzielen . Das wirb
schaftlich weit weniger günstig dastehende Deutschland führt«
hingegen noch im Jahre 1928 1 300 000 dz Auslandsbutter iw
Werte von 440 Millionen Mark ein, ein Umstand , der schivci
auf unsere .Handelsbilanz drückt.

Die Fettstoffe für die Herstellung des gleichen Quantum-
Margarine hätten für etwa 88 Millionen Mark importiert werdet
können , so daß eine Entlastung der Außenhandelsbilanz un>
352 Millionen Mark cingetrcten wäre , wenn ein höherer Margarb
nekonsum an Stelle der Einfuhr von Auslandsbutter getreten wäre

Volkswirtschaftlcr von Ruf und Rang haben mehr als einmal
ausgesprochen , wie wüuschcnsivert eine Einschränkung der Ein¬
fuhr von Auslandsbutter wäre , während gleichzeitig Ärzte mit
Hygieniker immer wieder darauf hingewiesen haben , daß Mar¬
garine nicht nur hinsichtlich ihres Nährwertes , sondern auch in
bezug aus Geschmack und Bekömmlichkeit eine vollkommen ein¬
wandfreie Fettversorgung gewährleistet.

Wer sich heute noch abhalten läßt , eine gute Margarine zu
genießen , sei es als Brotaufstrich , sei es zum Kochen, Braten
imd Backen, der beweist damit ein Festhalten an einem Vor¬
urteil , das vor einem Menschenalter — als die Margarine noch
nicht den heutigen Grad der Vollkommenheit erreicht hatte —
eine gewisse Berechtigung besessen haben mag , heute aber nick,!
mehr am Platze ist. Stellt Margarine heute doch eines der preis
würdigsten und appetitlichsten Nahrungsmittel dar und eine nich« .
äu unterschätzende .Hilfe zur Durchführung einer ökonomischen
Ernährungsweise . 4546
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Musikalische Edelsteine
Eine . Auswahl von

•"(ierschönsten Opern -,Operetton -Melodien,Salonstücke,Ton-
*film -,Tanzschlager usw . für Klavier bezw , Gesang u. Klavier

enthalten in dem
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zu jeder Tage

Carl RueiiO

Aus dem InhaHt:
Samson und Dalila , Potpourri . Saint -Saens
Konigsklnder , Potpourri mit Text . Humperdlnck
Lcäimd des i-acffieBnSfPotpourri mit Text . Lehar
Zigieunerbaron , Potpourri . . Strauss
Walser No . 1 op . 83 . Durand
Simple aveu . .
Largo aus der neuen Welt - Symphonie . . . . Dvorak
Der Schwan . . Saint -Saens
Arabeske Mr » ^ . Debussy
Grete !, Lied . pfitzner
Heimkehr , Lied . Richard Strauss
Am Rhein , Lied . Humperdlnck
Csardas . Nlcklass - Kempner
Eine Freunden so ßold !® wie du , Tango . . . WillMeisel
Zwei rote Lippen u . ein roter Tsrragona

CAdlos Muchachosl Tango . Sanders
Erika , brauchst du nicht einen Freisstd UTango . Meisol
Llebeswalzer , aus der gleichnamigen Tonfllm-

Operette . W. R. Heymann
Leb * wohl , Matrose , Tango . Reich
Waldeslust , Walzerlied . Minor
Jung Deutschland , Marsch - Potpourri . . . . . . Weningerusw . usw.

Beachten Sie: Alle 42 Stücke würden bei Einzelkauf
über RN . 70 . - kostenI

Prachtausstattuwgi / Eies . Canrlelnenbandl / ü 76 Seiten stark!
Zu beziehen durch jede Muslkalien - , Instrumenten - und Buchhandlung oder durch
den VERLAG ANTON J . BENJAMIN , A. G., LEIPZIG CI , TÄUBCHENWEG 20.
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